Schuldiges Gitleiden | 
| Den betruͤbten Todes. Fal / 
Der Viel⸗Ehr⸗ und Tugendreichen Frauen 


EARISEUIUW 


gebohruer Jolle rin / 


Des Ehren⸗geachten und Wohl⸗Fuͤrnehmen 


n. Korg Witiithes / 


Bürgers und Handels malis in Thorn / 
geweſenen Gauß⸗Ehre / 


Welche in ſchweren Geburts⸗Schmertzen den z. Heu⸗ 
Monats / im Jahr 670. ſeelig verſchied / und hernach den o ſel⸗ 
biges / Chriſtlichem Gebrauch nach / der 
"Erden anvertrauet ward / 


bezeuget von 
Zween Bekanten Freunden. 
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drukkts JOH, COEPSELIUS, Gymn, Buchdrukker. 


Sonnet. 


Y EN Errwüwer / hemmet doch ecru bent 
‚ die Thraͤnen! 
Zoch wird der herbe Schmertz Euch ſehrzu hertzẽ gehn / 

Da Ihr mit Augen ſeht erblaſſet vor Euch ſtehn / 
Die vor am liebſten wahr: Ich mag chick Et 


Denkt aber das kein Menſch entgeht des Todes hn 
Er ſey auch wie Er wil ſo jung / ſo friſch / ſo ſchoͤn. 
Dort kan die Selige des Hoͤchſten ob erhoͤhn / 
Wohin Sie allen uns den Weg hat ſollen baͤhnen. 
Wie kurtz die Zeit nun iſt die Wir im Leben haben: 
Je gröffer kan dabey die frohe Hoffnung ſeyn / 
Zuſammen in ein Hauß zu gehen ewig ein / 

Wo keine Zeit zertrennt die Frommen 1 Ga⸗ 


In⸗des werd auff den Stein des Erabes Pe 

Hier iſt ein rechtes Bild der Tugend beygeſetzt. 

Dem leidtragenden Herren Wittwer / ſo auch hoch 

betruͤbten Eltern / als feinen gewogenen 
Freunden / zu Troſt geſchr. 
von 

M. ERN. König / des 

Thorn. Gymn. Rector. 
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| Bon her / ihr Sterblichen; Betrachtet euren Nahmen / 
Die ihr entſprungen ſelt von eines Vaters Samen / 
So vlel die Erde hegt. Ihr krichet in die Welt / N 
Die euch auff ſolchen Schluß / als Pilgram / in ſich haͤlt / 
Daß ihr zuruͤkke muſt. Kommt her / ſchaut wie beyſammen 
Der ſchnelle Niedergang vom Auffgang pflegt zuſtammen. 
Ein Grabelied trit vor dem füllen Wiegen Thon. 
Es ſpricht die Finſternuͤß dem Lebens Lichte hohn / 
Und dekt / waß nie entdekkt. Eh noch die Eltern lachen 
Sucht ihnen ſchon der Todt ein Trauer⸗Mahl zumachen / 
Von Miß gunſt angeflammt. Ja / daß der herbe Schmerz 
Durch doppelt⸗ſchwere Laſt enkgelſtte Kopff und Herz / 
So wird mit Ihrer Bach zugleich verſtopfft die Kwelle. 
Das gantze Hauß verſinkt / von wegen einer Schwelle 
Die ſonſt zum Leben fuͤhrt. Drum tilget der Verluſt 
Die Hoffnung des Gewins. Es kraͤnkkt der Eltern Bruſt / 
Daß Sie zugleich ein Kind und Kindes⸗Kind verlieren: 
Eh mit dem Nahmen ſich der Stamm vermag zu zieren. 
Die Liebe ſteigt herab: das Trauren wird erhoͤht: 
Weil auch die Hoffnung ſelbſt anitzt zu ſcheitern geht / 
Die ſonſt den Riß erſetzt. Was ſol ich weiter ſagen / 
Wie G Ott den Wittwer fo empfindlich hat geſchlagen. 
Das Hauß ſteht ohne Schein; die Wirthichafft ohne 


and: 
Von ſeinem Hertzen iſt das Kalbe enfwandt, 
Ich rahte faſt noch mehr. Doch mag die Rechnung trugen: 
Wo nur ein Pflaſter kan auff dieſer Wunde liegen / 
So gute Wirkung ſchafft. Hier zeigt die heilge Schrifft; 
Daß SOttes Wunder⸗Ragt dergleichen Unpeil . 
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Ich rede gar zu vlel. Dom Brunnen aller Güte | 
Dntſpringet lauter Heil, Esirret mein Gemuͤhte / 
Baß es die Schalen nur und nicht den Kern erblikkt. 
Wer weiß warumb ſich diß und das nicht anders ſchikkt. 
Ihr hoͤchſt, betruͤbten Orey traut dem der Euch betrüͤbet: 
Weil Er als Schoͤpffer ſtets uns fein Geſchoͤpffe liebet. 
Gewiß den Wunden iſt die Artznei ſchon bereit. 
Es lindert allen Schmerg die Hoffnung und die Zeit. 
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Weldyes den betrůbten Eltern / als guten Bön- 

N nern; dem cn. Witwer / als Landes Man; 

f ne / allenſamt als wehrten Freunden von 
Sertzen wuͤnſchet N 


M. Samuel Schelwig / aus Schle 
ſien / des Gymn. Conrect. und Profeſſ. 


